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2 Courbets Briefe.
Die Nation, welche fich vorzugsweise die

»ritterliche" nennt, gewährt in neuerer Zeit der
Welt doch gar zu häufig das Schauspiel wider¬
lichster Kleinlichkeit und des Kampfes mit un¬
ehrenhaften Waffen . Als vor vierzehn Tagen
aus dem fernen Ostasten die Nachricht eintraf,
daß der Oberkommandierende in den chiuc»
fischen Gewässern, der Vizeadmiral Courbet,
einem Fieber erlegen sei , da trauerte ganz Frank¬
reich. Courbet war — ob mit Recht oder Un¬
recht bleibe dahingestellt — der nationale See¬
held, auf besten zukünftigeThaten noch die größten
Hoffnungen gesetzt wurden. Ganz Frankreich
trauerte, alle Parteien!

Die öffentliche Meinung forderte das Be¬
gräbnis Courbets auf Staatskosten, wie ein
solches erst vor kurzem Viktor Hugo einstimmig
zugebilligt wurde. Die Regierung hatte keine
Veranlassung , diese Frage besonders schnell zu
erledigen, denn es werden noch reichlich vier
Wochen vergehen , ehe die Leiche Courbets auf
französischem Boden anlangt.

Inzwischen haben sich mehrere monarchisch
gesinnte Freunde des Verstorbenen veranlaßt
gefunden, Privatbrtefe, die Courbet von Ostafien
aus an sie gerichtet hatte in den Provinzblättern
zu veröffentlichen . Die monarchische Presse er¬
achtete eine große Anzahl dieser Schreiben für
sehr geeignet , bei dem bevorstehenden Wahlkampf
als Waffe gegen die republikanische Staatsform
zu dienen und sie bedient sich dieser Waffe mit
»m so größerer Rücksichtslosigkeit , als die Zei¬
tungen der Regierung den ungeschickten und miß¬
lungenen Versuch machten , die Aechtheit der
Briefe in Zweifel zu ziehen.

Da aber das französische Volk Aufregung
und Skandal liebt, so wäre es gewiß geneigt,
eher an die Aechtheit der Briefe zu glauben, wenn
fich deren Unechtheit auch Nachweisen ließe, als
daß das Umgekehrte der Fall sein sollte . Es
läßt fich auch gar nicht leugnen, daß die Cour-
bet'schen Briefe Stimmung gegen die Republik
gemacht haben und selbst der Ausfall der Sena¬
torenwahl vom vorvergangenen Sonntag , bei
welcher ein monarchistischer Kandidat den bis¬
her von einem Republikaner innegehabten Sitz
eroberte, wird auf diesen Umschwung in der
Volksstimmung zurückgeführt.

Allerdings , man muß es zugestehen , Courbet
hat die französischen Minister und die Volks¬
vertretung in fast allen veröffentlichtenSchreiben
arg mitgenommen. So nennt er in einem der
Briefe die Minister »Hanswürste von Advokaten,"
in einem andern schreibt er : »Allein mit den
mir unterstellten Streitkräften und denen des
Admiral Meyer, der in der Nähe ist, hätten
wir binnen wenigen Tagen sämtliche Forts des
himmlischen Reiches eingeäschert und die chine¬
sische Marine vernichtet . Um in dieser Weise
vorzugehen, dazu fehlt uns leider eine starke
Regierung, eine etwas kriegslustigere Kammer,
Bündnisse, nicht um ms beizustehen, sondern
»ur um uns nicht in den Arm zu fallen, und
etwas größere Sicherheit nach der deutschen
Seite hin." — In einem dritten Schreiben
kommt die Wendung vor : »Am Tage , wo ihnen
von offener Kammertribüne herab diese Eröffnung
gemacht wird, dürsten unsere Herren Volksver¬
treter, diese jämmerlichen Maulaffen , die auf
alle Winkelzüge des Herrn Ferry . hineinfallev,"
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nette Gesichter schneiden. Es thut mir in der
Seele weh, zu sehen, wie sie in der bisherigen
Weise Zeit, Menschen und Geld verschleudern,
und meine Leute teilen diese Empfindung."

Bedenkt man nun , daß cs der noch im
Tode verehrte nationale Seeheld ist, der jene
strengen Urteile fällt, so läßt sich die Wirkung
dieser Veröffentlichungen auf das Volk sehr
wohl begreifen . Dagegen darf man andererseits
nicht außer acht lassen , daß alle die Aeußerungen
vertrauliche sind und daß man dem Andenken
des Toten keinesfalls einen Dienst durch die un¬
befugte Bekanntgabe der Briefe erweist ; denn
nun sind die angegriffenen Republikaner durch
Notwehr gezwungen , auch die schwachen Seiten
Courbets zu beleuchten . Sie stellen ihn als
einen in seiner Eitelkeit verletzten Hitzkopf dar,
der sich undankbar gegen jene Männer erweise,
die ihn zu seinem hohen Range befördert haben.

Alles in allem ist der Streit um den
Toten entschieden ein einer gesitteten Nation
unwürdiger Skandal.

Laadesuachrichteu.
* Altensteig, I . Juli. AmMontagnach-

mittag hielt der Bezirks-Obstban-Verein im Gast¬
haus zum »Ochsen " in Egenhausen" eine
Versammlung ab, wobei Hr. Gärtner Luz von
Altensteig einen Vortrag : »Ueber die wichtig¬
sten Feinde der Obstbaumzucht" hielt. Redner
führte aus , daß unsere Obstbäume bekanntlich
vielen Feinden ausgesetzt seien und daß es, wenn
man ihnen den notwendigen Schutz zuwendeu
wolle , die erste Bedingung sei, daß man die Feinde
kenne und die Mittel wisse, wie ihnen wirksam be¬
gegnet werden kann. Unter den Säugethteren find
es vor allen die Hasen, welche durch das Zernagen
der Rinde besonders den jungen Obstbäumen gro¬
ßen Schaden zufügen. Abhilfe kann man schaf¬
fen durch Einbinden der Bäume mit Stroh oder
Dornen ; auch ist ein Anstrich mit Kalk, welcher
mit Blut abgelöscht ist, sehr zu empfehlen . Die
Mäuse machen Schaden durch das Zernagen der
Wurzeln . Andere Säugethiere . wie : Marter,
Wieseln, Eichhörnchen haben es auf die Früchte
abgesehen . Unter den Vögeln find es: Raben,
Krähen re., welche durch das Ntedersttzen auf
schwache Zweige solche abknicken und dadurch
namentlich an jungen Bäumen Schaden verur¬
sachen. Hier kann abgeholfen werden durch das
Anbringen von Stangen mit Querhölzern , die
über die Bäume hinausragen müssen , denn diese
Vögel wählen zum Aufsitzen immer die höchsten
Punkte . Als besonders schädliche Insekten sind
zu nennen : die Raupe des Frostnachtspanners,
die Ringelreifraupe , die Schwammspinner , die
Maikäfer . Rüsselkäfer, die Blutläuse , Schilt-
u. Blattläuse rc. Die meisten dieser , den Apfelbäu¬
men besonders gefährlichenInsekten , können durch
Bespritzen oder Anstreichen mit scharfer Lauge und
frischgelöschtem Kalk oder durch Abwaschen der
Bäume an den bctr. Stellen mit einer Mischung
Erdöl und Weingeist ausgerottet werden . Hr.
Baumwart Lutz von Robrdorf sprach noch über
die Anpflanzung junger Bäume , meinte, die Setz¬
linge sollten in den ersten 3 Jahren mehr ge¬
schröpft werden . An den jungen Bäumen werde
auch dadurch gesündigt, daß sie nicht genügend
aus- und zurückgeschnitten werden. — Die Ver¬
sammlung war sehr zahlreich besucht und dürfte
das Gehörte manchen Baumbrfitzer angespornt
haben, der Pflege seiner Obstbäume in Zukunft
erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken.

* In Enzthal wurde jüngst ein Ehepaar
durch einen nicht als Stellvertreter bestätigten
Gemeinderat im Auftrag des kranken Standes¬
beamten getraut , was zur Folge hatte , daß das t
junge Ehepaar sich einer zweiten Trauung vor j
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dem wirklichen Stellvertreter unterziehen mußte,
während der unbefugte Standesbeamte sich vor
dem Strafrichter zu verantworten hat.

* (Württ . Bibelanstalt .) Sie hat im
letzten Jahre 3S,53S hl. Schriften verbreitet,
1000 mehr als im Vorjahr, dabei 9200 Trau¬
bibeln «. 13,000 neue Testamente für Konfir¬
manden. Au Beiträgen sind ihr zugeflossen
25 .000 M. darunter 1500 M. als Vermächt¬
nisse Verstorbener.

* Heilbronn, 27 . Juni. Schon seit Jahren
hat die Traubenblüte keinen so schönen und
raschen Verlauf genommen , wie Heuer. In den
guten und besseren Lagen ist dieselbe bereits
vorüber und auch in den übrigen wird sie in
2—3 Tagen vollständig beendigt sein. Die
Trauben find durchweg gesund und ihre Zahl
und bisherige Entwicklung läßt hoffen , daß der
1885er za den befferen und vielleicht besten Jahr¬
gängen des Jahrhunderts wird gezählt werden
dürfen. Besonders gesegnet find diejenigenWein¬
berge , welche im vorigen Jahr nur geringen
Ertrag gaben. Da drängt fich Traube an
Traube zum vollen Herbst und freudig erfüllt
der Weingärtner inmitten des zu erwartenden
Segens und im Schweiße seines Angesichts die
Anforderungen seines Berufs.

* (Verschiedenes .) In Stuttgart
schnitt sich ein Geschäftsmann mit dem Rasier¬
messer die Pulsadern an der rechten Hand ab.
Er wurde ins Katharinenhospital verbracht, ist
aber unterwegs gestorben . — In Cannstatt
ertrank am Sonntag im Neckar der 10jährige
Sohn des Zimmermanns Weil , welcher von einem
Pferde , das er in die Schwemme geritten, ab¬
geworfen worden war. Ebendaselbst erlitt der
16jährige Jpserlehrling Geißler beim Herab¬
stürzen von einer Leiten einer Schädelbruch. —
In Gomaringen wurden im Jahre 1880
aus dem Rathause die einem Spezereihändler
gepfändeten Kolonialwaren , Tabakund Zigarren,
gestohlen , ohne daß es den Sicherheitsbehörden
möglich gewesen wäre, den Thäter ausfindig zu
machen . Nun trennte sich kürzlich eine Ehe¬
frau von ihrem Mann und verriet dann einem
Landjäger , daß ihr Mann und noch zwei andere
Helfershelfer den Einbruch ins Rathaus ver¬
übt hätten . Die Verhaftung dieser Miffethäter , die
nichts ahnten , erfolgte natürlich sofort. Sie
find geständig.

Deutsches Reich.
* (Auch ein Jubiläum .) Am 1 . Juli 1875

ist die neue Reichswährung gesetzlich allgemein
ins Leben getreten. Ein Jahrzehnt ist nun
seitdem verflossen, und gewiß darf man heute
sagen , daß von allen den neuen Einrichtungen,
welche wir dem neuerstandeneu D. Reiche zu
danke» haben, kaum irgend eine andere sich
überall so leicht eingeführt und so fest einge¬
bürgert hat, als diese neue Markrechnung. Die
hunderterlei Münzen, groß und klein , welche
früher umliefen und auch recht lebhaft an die
vormalige Kleinstaaterei erinnerten , sind aus
dem Verkehr verschwunden , die fremdländischen
Münzsorten , welche einst namentlich unser Süd¬
deutschland überschwemmt haben und mancherlei
Unsicherheit in den täglichen Verkehr brachten,
find nicht mehr zu sehen, und einerlei Geld
läuft durch alles deutsche Land und zeugt auch
in seinem Teil von des neuen Reiches Größe
und Einheit . Und wie schnell hat fich die ganze
Bevölkerung, alt und jung, in das neue Geld
eingelebt, wie leicht rechnet mau schriftlich und
mündlich mit demselben , wie wenig hört man
heute noch von Gulden und Kreuzern reden,
und selbst da, wo mau noch am längsten an
alter Weise festhielt, beim Handeln mit Vieh,



macht die alte Karolinrechnung immer mehr der
neue» Markrechnung Platz . Mag in unserem
von Parteien zerklüfteten öff. Leben das neue
Reich noch so viele offene und geheime Gegner
zählen , darin werden ohne Unterschied alle,
Reichesfreunde und Reichsgegner , einig sein,
daß Niemand mehr zu dem alten Geld mit
seinen vielfachen Mißständen zurückkehren möchte,
und an die Wohlthaten des neuen Geldes im
neuen Reich ausdrücklich zu erinnern mag kein
überflüssiges Werk sein.

— Es wird mehrfach die Vermutung ge¬
äußert , daß Fürst Bismarck , der in dieser Woche
in Berlin eiutrifft , der entscheidenden Sitzung
des Bundesrats über die braunschweigische An¬
gelegenheit präsidieren werde . Möglich ist das
ja . Die Verlegung der Beratung im Justiz-
auSschuß bis Montag ist wohl nur aus sach¬
liche» Gründen , und nicht etwa deshalb erfolgt,
um die Angelegenheit bis zur Rückkehr des
Reichskanzlers hinauszuschieben . Die in dieser
Richtung sich bewegenden Kombinationen find
nicht zutreffend . Die Einberufung des braun¬
schweigischen Landtages läßt annehmen , daß im
unmittelbaren Anschluß an die Entscheidung des
Bundesrats wettere Schritte zur Erledigung
der Thronfolgefrage geschehen sollen , eine Ver¬
längerung des Regeutschaftsgesetzes gewinnt an
Wahrscheinlichkeit.

* Berlin , 27 . Juni . Die Ausschüsse des
Buudesrats haben soeben den Vertrag des Rei¬
ches mit dem Norddeutschen Lloyd in Bremen
über die Dampfersubvention angenommen.

* Karlsruhe, 27 . Juni . Der Holzplatz
der Möbelfabrik Himmelheber , an der Straße
gelegen , brennt . Die Kanalisationsarbeiten
hemmen das Löschwerk. Zwei angrenzende
Häuser brennen und die Werkstätte der anliegen¬
den Maschineubaugesellschaft glüht bereits . —
Nach einer späteren Meldung ist das Feuer
fast bewältigt . Der Maschinensaal von Ge¬
schwind und Kompagnie ist verloren , außerdem
vier Häuser am Holzplatz . Drei Feuerwehr¬
leute sind teilweise erheblich verletzt.

* Vor der Strafkammer in Freiburg
hatten sich am 22 . v. die Philipp Kotzmann ' -
schen Eheleute vo« R ust zu verantworten . Die¬
selben hielten während der letzten Monate ihre
Kinder zum Betteln an . Brachten diese nicht
genügend Lebensmittel und Geld zum Schnaps¬
trinken nach Hause , wurden sie durchgeprügelt
und von ihrem Vater unter Bedrohen mit Tot¬
schlägen während des Winters und Frühjahrs
aus dem Hause gejagt , sodaß sie ganze Nächte
im Freien zubringen mußten . Ende März ds.
I . forderte Philipp Koßmann sein ältestes , zwölf
Jahre altes Mädchen auf , ihm Schnaps zu
holen . Da das Kind gerade seine Schulausgaben
fertigte , weigerte es sich, den Auftrag zu ersüllen,
worauf der Vater die Schulbücher des Kindes
ins Feuer warf . Das Kind sagte dies andern
Tags seinem Lehrer , was dann auch der Vater
erfuhr . Als es nach Hause kam, forderte der

unmenschliche Vater das Kind ans , ihm das
Säßle (Handbell ) zu holen , was es aus Angst
that . Unter den Worten : »so jetzt duck ' dich
und schnauf noch einmal * packte er das Kind
und schlug es mit dem genannten Werkzeug auf
den Rücken und ins Gesicht, bis das Kind seinen
Armen entwischen und in fürchterlichem Zu¬
stande zu seinen Hausleuten enlfliehen konnte.
Der unmenschliche Vater wurde wegen erschwerter
Körperverletzung und Bedrohung , sowie Anhal¬
tens seiner Kinder zum Bettel zu der verhält¬
nismäßig geringen Strafe , von acht Monaten
Gefäsgnis und sechs Wochen Haft und seine Ehe-
frau zu sechs Wochen Haft verurteilt.

* Ueber den Fortgang der von König Lud¬
wig von Bayern tu Angriff genommenen
Prachtbauten wird berichtet : Das großartige
Königsschloß auf der Insel Herreu -Chiemsee,
eine Art Versailles , ist auf der äußeren Garten¬
seite bedeckt mit dem ganzen Material der
Wasserwerke , welche die riesigen Fontainen , Kas-
katen und Bassins zn speisen haben . Da ein
Gefälle nicht vorhanden , muß alles durch Dampf-
maschinen betrieben werden . Im Innern des
Schlaffes werden die für den persönlichen Ge¬
brauch des Königs bestimmten Gemächer , sodann
die sogenannte kleine Galerie und das feenhafte
Badezimmer fertiggestellt . Von der Pracht der
Vergoldung , der Stickereien , der Dekorationen,
Möbel und Geräte — alles im üppigsten Style
von Louis XV . — macht man sich keinen Be¬
griff . Die neue Burg von Hohenschwangau,
welche in schwindelnder Höhe das alte Schloß
des Königs Maximilian II . überragt und die
bereits bewohnbar ist, steht unter anderem in
ihrem großartigen Thronsaale ein Werk erstehen,
welches die Träume der Phantasie zu erfüllen
scheint. — Während in Herren -Chiemsee und
Hohenschwangau Unternehmungen älteren Datums
ihrer Vollendung zuschreiten , eröffnet sich seit
Jahresfrist auf dem Schlöffe Linderhof , diesem
zierlichen Trianon zwischen den bayr . Bergrtesen,
durch das Niederreißen der alten Schlafzimmer
und den Neubau eines großen Schlafsaales im
Style Louis XV . nach dem Muster jenes von
Herren -Chiemsee , alles strotzend in Gold und
reichster Stickerei , ein neues Feld der Tüätig-
keit. Ein anderes neues Bauobjekt ist das
Bergschloß Falkenstetn an der österreichischen
Grenze , welches auf einem weit ins Land vor¬
springenden Marmorkegel die Gegend beherrscht,
zu dessen Höhe bereits eine schöne Fahrstraße
führt und welches mit seinen malerischen Zinnen
und Türmen bis zum Oktober ds . Js . vollendet
sein soll . Ganz überraschend für den Wanderer
ist ein neues Bauwerk , welches sich in der Gegend
des Plansee 's unter dem Namen »Hubert -Pa¬
villon * als eine Rotunde im einsamen Wald-
thale aus dem Grunde erhebt . Auch dieser Bau
soll im Herbst fertig sein.

* Frankfurt, 29 . Juni . Die Verhand¬
lung gegen Lieske begann heute um 9 Uhr unter
starkem Polizeiaufgebot . Eine Korporalschaft
Infanterie ist mit scharfen Patronen anwesend.

Zwei Wrüder.
Roman nach dem Englischen von I . Düngern.

(Fortsetzung .)
Das junge Mädchen kam nie nach Leamington , denn Sir Johnhatte ihr seine Liebe erklärt ; sie vermochte ihm nicht zu entsagen und

ließ sich von ihm nach England bringen , wo sie in einem kleinen Häus¬chen auf dem Lande mit ihren Blumen , ihren Vögeln , und des Geliebten
oftmaligen Besuchen ein glückliches Leben führte ; eines schönen Tagesaber nahm dieser selige Zustand insofern ein jähes Ende , als Sir Johneinen Brief seiner Braut erhielt , in welchem ihm diese erklärte , daß sienie gegen die Verlobung Einspruch erhoben , da sie die Liebe noch nichtgekannt und gehofft habe , daß das Famtlien -Uebereinkommen , an welchemihre beiderseitigen Herzen ja unbeteiligt gewesen , ihr ein ruhiges Glückbringen werden . Nun aber habe sie einen Mann kennen gelernt , den sievon ganzer Seele liebe , und so hätte sie ihn auch geheiratet ; es sei dies
Hugo Wybraudt , ein preußischer Offizier . Ihre Eltern und Anverwand¬ten seien sehr böse auf sie, aber sie könnten am Ende gegen eine voll¬endete Thatsache nicht mehr auftreten , und was Sir John beträfe , sowäre sie fest überzeugt , daß dies Ereignis ihm sehr willkommen seinwurde!

Sir John mußte sich selbst gestehen, daß er ein glücklicher Burschesei ; er beantwortete den herrlichen Brief seiner Koustne in humoristischerWeise und sandte einen hübschen Schmuck als Hochzeitsgeschenk.Nun hätte er Gertrude Gautier heiraten können . Aber er war
zu sehr ein Manu der großen Welt . Gertrude hatte keine Ahnung , wieeS in dem Kreise , worin er sich bewegte , zuging , — sie war eine einfache,liebenswürdige und liebesbedürftige Natur , und er konnte es kaum wagen,

Der Angeklagte gesteht das Attentat auf de«
Gensdarm Goeth aus Hockenheim zu und stellt
die Ermordung Rumpffs emphatisch mit lauter
Stimme in Abrede . Das Verhör gestaltet sich
sehr interessant . Der Angeklagte räumt jetzt
ein, was er früher ableugnete , in Frankfurt
gewesen zu sein. Ueber sein plötzliches Ver¬
schwinden am 13 . Januar , dem Tag der Er¬
mordung , verwickelt Angeklagter sich in Wider¬
spräche . Der Präsident ermahnt ihn , ein reu¬
mütiges Geständnis abzulegen . Der Angeklagte
schweigt über das Vorhalten , daß er jetzt alles
eingestehe, was er früher geleugnet und sagt,
daß jeder Angeklagter leugne . Mit den Anar¬
chisten will er keinen Umgang gehabt haben.
Scheinbeweise ließen sich gegen jeden Unschuldi¬
gen finden . Das Verhör wird fortgesetzt.* Frankfurt a . M ., 30 . Juni . Ein
Mann , welcher gestern abend , als Lieske in das
Gefängnis gefahren wurde , den Hut schwenkte
und »hoch * schrie, wurde verhaftet . Das Gebäude,
in welchem die Verhandlung stattfindet , ist stark
durch Schutzleute und Militär besetzt; in der
Kaserne ist eine Compagnie Infanterie konsigniert.* (DaS Ende eines Millionärs .) Im Jahre
1876 fiedelte von Hamburg der Rentier Wolf
Gold schmt dt nach Frankfurt über . Gold-
schmidt war damals im Besitze eines Vermögens
von rund 1,700,000 Mrk . Einige Jahre darauf
starb sein älterer Bruder , welcher Vermögens¬
verwalter des jüngsten , geistig etwas beschränkten
Bruders war . Diese Vermögensverwaltung von
400,000 M . ging nun auf Wolf Goldschmidt
über , welcher somit freie Verfügung über ein
Gesamtkapttal von 2,100,000 M . hatte . Bor
kurzem wurde Goldschmidis Leiche bei Hatters¬
heim gelandet und zwar hatte er sich infolge
verfehlter Börsenspekulationen selbst den Tod
gegeben. Bei der letzten Freitag stattgehabten
Gläubigerversammlung kam nun die Thatsache
zum Vorschein , daß Goldschmidt es verstanden
hat , bei sonst einfacher Lebensweise nicht nur
sein eigenes große ? Vermögen und das ihm
anvertraute Vermögen seines Bruders zu ver¬
spekulieren , sondern außerdem noch eine Schulden¬
last von 500,000 Mrk . zurückzulaffen . Dieser
letzteren stehen ca. 50 Proz . Aktiva (ca . 250,000
Mark ) gegenüber , bestehend in dem Haus Mainzer
Landstraße , Lebensversicherung und einer größeren
Forderung in England.

* Saarbrücken, 28 . Juni . Kaum hat
sich die Aufregung über das schreckliche Unglück
zu Grube Camphausen einigermaßen gelegt , da
verbreitete sich gestern abend hier die Kunde
von einem neuen Unglück . Za Grube Dub¬
io eil er, zu welcher auch Camphausen gehört,
explodierten gestern nachm t '.ag nach vollendeter
Tageschicht im Flötz 10,4 Tiefbausohle schlagende
Wetter . In der betr . Abteilung arbeiteten 37
Mann ; anfänglich glaubte man alle verloren
und die ganze Grubenstrecke verworfen . Glück¬
licherweise war das Unglück nicht in dem Maße
groß , wie in Camphausen , immerhin aber noch
furchtbar für den so schwer heimgesuchten Ort

sich ihre Erscheinung in den Salons zu denken. Er sprach also kein
entscheidendes Wort , sondern bedachte sich noch immer , bis Gertruden?
süßer Liebestraum durch den Tod beendet wurde.

Wie ihre Mutter , so starb auch sie, als sie einem Mädchen das
Leben gab , und als Sir John von einem kleinen Ausflug nach London
zurückkehrte, fand er eine tote Frau und ein hülfloses Kind.

Nun überfiel ihn die Reue mit all ' ihren rastlosen Schmerzen und
Sorgen aller Art ließen ihn nicht zur Ruhe kommen . Die Welt staunte
ihn an und bewunderte die Treue des Mannes , welchen die Untreue
seiner Braut so unglücklich machte ; selbst Lady Lucy wunderte sich über
die Beständigkeit ihres früheren Bräutigams , während es deren Gatten
als etwas sehr Natürliches erschien.

Das Kind wurde unter Obhut einer Wärterin und der nötigen
Dienerschaft in dem kleinen Hause gelaffen , da es aber dem Vater ein
beständiger Vorwurf war , so sah dieser es nur einige Male.

Als die kleine Gertrude acht Jahre alt war , sandte sie ihr Vater,
der indessen Lord Sandilands geworden , zu Mrs . Block, indem er dieser
würdigen Dame die größte Sorgfalt für sie anbcfahl , zu gleicher Zeit
aber den Wunsch und Willen ausdrückte , sie niemals zu sehen . War Sir
John wenig skrupulös gewesen, als er ihm das anvertraute Kind Gautters
bei sich behielt und zu seiner Geliebten machte , so war Lord Sandilands
durch die Gunst der Verhältnisse , in welchen er sich wiegte , noch härter
und selbstsüchtiger geworden.

Nein , er wollte das Mädchen nicht sehen, das ihm ein beständiger
Vorwurf sein mußte , und er glaubte sein Gewissen vollständig zu be¬
schwichtigen, wenn er in großem Maßstabe für dessen Erziehung Sorge
trug.

Jetzt war nun durch die Begegnung dieses Abends der Schleier



Dudweiler . Die Rettungsarbeiten begannen so
fort Md eS konnte « 19 Mann lebend gerettet
werden . An Toten wurden 17 zu Tage ge-

» fördert , ein Mann wird noch vermißt und ist
wahrscheinlich ebenfalls tot . Auf die erste Kunde
von dem Unglück eilten mittelst Extrazuges
Direktionsmitglieder , der Kgl . Landrat und viele
Aerzte an die Unglücks - Stätte . Heulende Weiber
und jammernde Kinder umstehen das Zechen¬
haus und all der herzzerreißende Jammer wie
wir ihn kürzlich in Camphausen erlebt , wieder,
holte sich. Im ganzen Revier herrschte eine
stuchtbare Aufregung , da es anfangs hieß , 150
Mann seien umgekommen , die Gemüter beruhig,
ten sich erst als die Extrablätter mit der amt¬
lich festgestellten Zahl der Verunglückten auS-
gegeben wurde , was erst heute Vormittag ge¬
schehen konnte . Der Betrieb der Grube ist
ununterbrochen , das Unglück trug sich aus der
alten Grube Dudweiler zu.* Ems, 29 . Juni . Der Kaiser sah gestern
beim Diener den Prinz Nikolaus von Nassau.
Gegen abend machte er eine Spazierfahrt durch
die Stadt , von der zur Regatre anwesenden
Menschenmenge enthusiastisch begrüßt . Heute
vormittag empfing er den von Berlin ringe«
troffenen Staatsminister von -Boetticher . Der
Kaiser wohnte dem Ruderwettstreit selbst nicht
bei , da er von den Aerzten gebeten ist, jeder
Aufregung sich noch fern zu halten . Binnen
wenigen Tagen wird der hohe Gast , so versichert
man , seine gewohnten Spaziergänge wieder unter¬
nehmen.

Koblenz, 29 Juni . Die Kaiserin begab
sich heute Mittag mit Extrazug zum Besuch des
Kaisers nach Ems und kehrte bald nachher
wieder nach Koblenz zurück.* Ein Duell zwischen Knaben dürfte gewiß
zu den Zeichen der Zeit zu rechnen sein. Von
einem solchen berichtet man dem „Rh . C . " aus
Höchst folgendes : Vor einiger Zeit hatten sich
hier ein 12 - und zwei 13jährige Knaben Pistolen
zu verschaffen gewußt , hatten dieselben scharf
geladen und dann auf einander geschossen , wo¬
bei dem einen der Arm nicht unbedeutend ver¬
letzt wurde . In der abgelaufenen Woche wurde
nun die Angelegenheit vor dem hiesigen könig¬
lichen Schöffengerichte verhandelt , der eine Knabe
wurde zu 3, die beiden anderen wurden zu je
5 M . bezw. einem Tage Gefängnis verurtetlt.

* (Vom Nutzen der Tournure .) Dieser ist
allerdings schwer zu entdecken gewesen und dürfte
nur in diebsüchtigen Kreisen die volle Würdig¬
ung finden . — Eine Hamburger Näherin ent¬
deckte schon seit längerer Zeit , daß ihr ver-
fchiedene Kleinigkeiten abhanden kamen , doch
wollte es ihr nicht gelingen , den Died zu er¬
mitteln . Endlich lenkte sich ihr Verdacht auf
eine Logisgenosstn , welche vor einiger Zeit von
Ihrer Herrschaft in Altona aus dem Dienst ent¬
lasten worden war . Als nun die Näherin wieder
einige Schmucksachen vermißte , machte sie ihrer
Wirtin Mitteilung von ihrem Verdachte , und
da auch dieser einige Sachen abhanden gekom-

! men waren , requirierte dieselbe einen Polizei¬
beamten . Als dieser erschien und der Verdächti¬
gen mitteilte , daß man vermute , sie habe einige
Sachen aus Versehen annektiert , stellte sie sich
auf das höchste entrüstet und forderte den Be¬
amten auf , ihre Sachen zu durchsuchen. Unter
den Effekten des Mädchens wurde denn auch
nichts verdächtiges gefunden , indeß schien dem
Beamten die Hintere Seite des Mädchens von
auffallend großem Umfange zu sein. Er forderte
dasselbe auf , das betr . Kleidungsstück zu ent¬
fernen , welchem Ersuchen nach vielem Sträuben
endlich Folge gegeben wurde . Und nun ent¬
deckte man verschiedene Goldsachen , namentlich
Ketten , Uhren und Ringe , welche die Besitzerin
teils ihrer früheren Herrschaft , teils ihrer
Logisgenosstn und ihrer Wirtin entwendet
hatte . Sie wurde hierauf trotz ihres Lame »-
tiereus und ihrer Unschuldsbeteuerungen ver¬
haftet . Jedenfalls ist aber damit bewiesen, daß
unter Umständen die Tournure doch einen
Zweck hat.

* Delitzsch, 29 . Juni . Sonntag Nacht
wurde der zu Pferde heimkehrende Amtmann
Nitze aus Broda « erschaffen und beraubt.

Auslaut ) .* Wien , 30 . Juni . Das deutsche Sängerfest
in Brünn nahm einen imposanten Verlauf.
Der Einzug des Wiener Männergesangvereins
fand unter einem förmlichen Blumenregen statt.
Der Festkommers ging gleichfalls glänzend vor¬
über . Der auf den Kaiser ausgebrachte Toast
wurde mit Begeisterung ausgenommen . Kein
Zwischenfall trübte das Fest.* Paris, 27 . Juni . Der Asstsenhof in
Paris verurteilte Marchandou , den Mörder der
Frau Cornet , bet welcher er in der Absicht, sie
zu bestehlen , als Kammerdiener eingetreten war,
zum Tode.

* Vor einigen Tagen wurden in London
die Tagebücher Gordons veröffentlicht . Die¬
selben enthalten eine vernichtende Kritik des
Kabinetts Gladstone und dessen Vertreter in
Kairo . Gordon schreibt die Schuld des gänz¬
lichen Fehlschlagens des Entsatzes von Khartum
einzig und allein der Unentschlossenheit der eng¬
lischen Regierung zu. Die Tagebücher machen
in ganz England den tiefsten Eindruck , und es
ist ein wahres Glück für Gladstone , daß er heute
nicht mehr Ministerpräsident ist.* Bukarest, 29 . Juni . Die „ Bukarest»
Zeitung " meldet : Ungeachtet der Drohung Frank¬
reichs mit einer Grenzsperre wird am 1 . Juli
der autonome Tarif eingeführt werden müssen,
damit französische Erzeugnisse nicht auf Um¬
wegen eingeführt werden , und müssen alle vom
Ausland kommende Waren mit einem behördlich
beglaubigten Ursprungszeugnis versehen sein.* Petersburg, 27 . Juni , 2 Uhr30 Min.
Der Minister des Innern . Graf Tolstoi soll
am Sonnabend hier einireffen . Wie verlautet,
hegte der Kaiser den Wunsch , vor seiner Ab¬
reise ins Innere den Minister zu sprechen.

Die Kaiserreise soll im Juli erfolgen . Tol-
stoi' s Befinden ist verhältnismäßig gut und es
gilt als sicher, daß » formell die Geschäfte bis
zum Herbst fortführen wird.

Ha »del ««d tGerikedr.* Stuttgart, 29 . Juni . ( Landes - Pro-
dukten - Börse .) Die Witterung war während
der abgelaufenen Woche eine prachtvolle «ud
ließ zur Einbringung des Heufutters , sowie zur
rascheren Entwicklung der Traubenblüte nichts
zu wünschen übrig . Im Welt -Getreidehandel
ließ sich zwar etwas mehr Regsamkeit erkennen
als in der Vorwoche , doch blieb der Verkehr
gering und alle Versuche , dem Geschäft einen
Aufschwung zu verleihen , scheiterten an dem
Mangel jeder Unternehmungslust . An ver¬
schiedenen Märkten wurden Watzen , Roggen und
Gerste zu etwas nachgebendeu Preisen umgesetzt.
Amerika bleibt für Waizen fest gestimmt und
notiert unveränderte Preise gegen die vergangene
Woche. Die Saaten im Norden stehen besser
als im Süden und geben dem Stande im vorigen
Jahre kaum nach. Die heutige Börse verlief
in lustloser Haltung und war der Umsatz nicht
belangreich.

Wir notieren per 100 Kilogr.
Waizen bayer . . 19 M . 50 bis — M . —

dto . ruff . Sax . alt 19 M . — bis 19 M . 75
dto . Ungar . . . 20 M . 50 bis — M . —

Nagold , den 27 . Juni 1885.
Neuer Dinkel . . . 7 40 7 13 6 90
Haber . 8 20 8 03 7 90
Gerste . . . . . 9 — 8 98 8 80
Bohnen . . 8 — -
Weizen . . . . . - 10 — - -

* Von der Reichsbank. Vom 1 . Juli
d. I . an werden , wie wir hören , dir alten 5,
20 , 50 und 100 Mark - Noten nur noch an der
Staatsschulden - Ttlgungskaffe in Berlin etngelöst.* ( Der „Neue " im Faß .) Man schreibt a «S
Nierstetn : Sobald der Weinstock blüht , beginnt
nicht selten der neue Wein sich wieder im Faß
zu regen , und häufig kommt es dann vor , daß,
wenn man dem jugendlichen Burschen nicht die
nötige Luft durch das Oeffnen des Spundens
läßt , er seine Fesseln sprengt und seinem Be¬
sitzer argen Schaden zufügt . So find einem
hiesigen Weingutsbesttz » zwei Stück Fässer neuen
Weins derart zersprungen , daß die Bösen heraus¬
flogen und der Wein tu den Keller sich ergoß.
Der Schaden wird auf 2000 M . veranschlagt.

* ( Kindliche Anschauung .) Tante Louise (gra¬tuliert zum Geburtstag ) : „ Hier , lieb » Bruder,
bringe ich Dir diesen schönen Cactus , — ich
habe mir ihn so zu sagen vom Munde abge¬
spart ! " — Fritzchen ( leise) : „ Du Papa , sage,
ißt denn die Tante Louife Cactus ? ! "

* (Anhänglichkeit .) Gefängnisdtrekwr : „ Was,
jetzt sind Sie schon wieder da , nachdem Sie erst
vor 3 Wochen herausgekommen find ? Sie haben

es also draußen wirklich nicht aushaiien können?
— Verbrecher : „ Bttr ' Sie bei dem Wetter ! "

Für die Redaktion verantwortlich : W . Nieter , Altensteig.
von der Vergangenheit gerissen. Der Anblick des Mädchens war ihmwie eine Getstererscheinmig gewesen, nicht allein wegen der wahrhaft über
raschenden Aehnlichkett mit ihrer Mutter , sondern weil sie ihm auch die
eigene Jugend wieder vor die Seele führte ; in dem stolzen ruhigen Blick
der braunen Augen der Sängerin sah er wie in einem Spiegel die Em¬
pfindungen seiner Jünglingsjahre wieder.

Ja , dieses schöne und so reich begabte Mädchen war seine Tochter:
sie wäre der Stolz seines Lebens , die Zierde seines Hauses , die Sonne
seines Alters und die Erbw seines Vermögens geworden , wenn er statt
Anrecht - - recht gehandelt hätte.

Nun lagen zwei entfernte Gräber zwischen ihm und denen , die er
so hart geschädigt hatte , das Grab von Etienneu Gautier , der im ver¬
traut hatte , und von dessen unglücklichem K .nde.

„ Wie wahrhaft schön ist sie", dachte der Vater an jenem Frühlings¬
morgen , „und wie gut ist diese herrliche Stimme geschult worden ! Und
daran habe ich, eines elenden Vorurteils willen , nicht teilnehmen dürfen,
habe diese Blume sich nicht entwickeln sehen . Alles dieses habe ich durchmeine Wortbrüchtgkeit an dem alten Manne verscherzt ."

Es waren traurige , bittere Gedanken , die sein Gemüt bestürmten,
doch dann faßte er den Entschluß , Grace Lambert kennen zu lernen.
Dies konnte nicht schwer halten , da er ein bekannter Mufiklirbhaber und
die Zuflucht manches Künstlers war . Lady Carabas mnßte ihm zu dieser
Bekanntschaft verhelfen . Zugleich beschloß er auch, an Mrs . Block zu
schreiben und ihr seine Ankunft zu melden , bat sie aber zu gleicher Zeit,
seiner Tochter nichts von seinem Besuch zu sagen ; er wolle dieselbe unerkannt
beobachten und sich in der Zwischenzeit von der Vorsteherin deren bis-
hertges Leben erzählen lassen.

Lord Sandllands setzte sich an sein Pult und schrieb einige Zeilm

an Mrs . Block. Darauf legte er sich zur Ruhe und dachte , von seinen
eigenen Erlebnissen und Erinnerungen vollständig eingenommen mit keinem
Gedanken an Mark Challon » und dessen sonderbares Betragen am ge¬
strigen Abend.

9 . Kapitel.

Hasbürns Erfolge.
Wir fanden Gilbert Hasbürn in Carabas -House und wollen er¬

zählen , wie sein Leben sich gestaltete , nachdem er sich von seinem Weibe
in dem englischen Scebade getrennt hatte.

„ Frei ! Er war wieder frei ! " Dies war der erste Gedanke , der
ihn nach dem Scheiden erfaßte ; frei , zu kommen und zu gehen, wohines ihm beliebte , welch' entzückendes Bewußtsein ! Und dennoch hatte erbei Gertrude keinerlei Art von Bewachung gefunden . Sobald der Glaube
an ihn bei der jungen Frau zu wanken begann und sie eingesehen hatte,
daß der Held ihrer kindlichen Phantasie aus ganz gewöhnlichem Thon
gebildet war , begann sie sich von ihm zurückzuziehen.

Indessen war Gertrude zu jung und glückbedürftig , als daß dieses
sich ganz ohne Thränen und Vorwürfe ereignen konnte . Darauf ant¬wortete Gilbert zuerst freundlich , sodann mit rohen Mißhandlungen , unddies brachte eine ganze Revolution in dem sonst so sanften Wesen Ger-trudens hervor ; sie ertrug alles still und ohne Widerrede , aber der kalte
verachtungsvolle Blick bei seinen Rohheiten und der Schauder , der die
zartt Gestalt erfaßte , wenn er zärtlich zu ihr sprach , bewiesen ihm zurGenüge , was sie von ihm hielt . Sie wurde chm daher eine Bürde , ihr
täglicher Anblick eine Last , und so kam es daß er in der freudigste«Weise den Gedanken der Trennung erfaßte und festhtelt.

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen

Pfalzgrafenweiler.
Langholz-Verkauf.

Die Ge-
, meinde
Ä ver-^ xauft
^ ausdem

Ge¬
meindewald Hochholz 1:

142,51 Festm. Langholz
6,86 » Sägholz

am Mittwoch de« 8 . Juli
nach dem Verkauf des Staats.

Gemeinderat.

Ein
Gompelscheuer.

Schreiner
findet Arbeit bei

Schreiner Mast.
Egenhausen.

12 Stück halb¬
englische Milch-

schweine
verkauft am nächsten

Donnerstag den 2. Juli
vormittags 10 Uhr

Joh. Gg. Kirn.

M 6MW
Lleines

KM8M1N 8-
lAÜM

in 2 Länden.

MLklrtellMMMiißkll.

/^uN. gkd . i5

Erste und älteste

1

Stuttgart,
62 Königsstraße.

Besorgen zu Original -Preisen
ohne alle Nebenkosten:

Stelleu-Gesuche,' Pachtungen,
Vakanzen Angeb. j Submissionen,
Kanf-LBerkanfs - ! HeiratsOfferten

Anzeigen. MskreteAnzeigen
in alle Zeitungen der

Welt.
Die Hauptblätter der Schweiz
uud Frankreichs sind von uns
gepachtet L nehmen Anzeigen

nur durch «ns.

Egenhausen.

Fuhrmanns-Hemden,
Metzger- L Schäfer-

Hemden (Pariser),
empfiehlt in großer Auswahl zu
billigen Preisen.

I . Kaltenbach.

S p i e l b e r g,
Oberamts Nagold.

Aau -Akkord.
Der Unterzeichnete beabsichtigt , die Bauarbeiten zum Wiederauf¬

bau seines abgebrannten Wohnhauses mit Scheuer unter einem Dach
im Submisstonsweg zu vergeben ; dieselben sind wie folgt veranschlagt:

1., Maurer- und Steinhauerarbeit mit 2290 M. 02 Pfg.
2., Gipserarbeit. . . .
3., Zimmerarbeit . . .
4., Verschindlung . . .
5., Schreinerarbeit . . .
6 , Glaserarbeit . . .
7. , Schlosserarbeit . . .
8., Flaschnerarbeit . . .

Lusttragende Akkordanten wollen
zenten ausgedrückte Offerte schriftlich

bis Samstag den 4. Juli , nachm. 2 Uhr
im Gasthaus zum » Ochsen * inSpielberg einreichen , um welche Zeit
die Eröffnung der Offerten stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen
können . Die Genehmigung wird von dem Bauherrn Vorbehalten. Ueber-
schlag , Zeichnungen und Bedingungen können bei dem Unterzeichneten
eingesehen werden.

Jakoö Muselmann.

A l t e n st e i g.

254 M. 07 Pfg.
2499 M. 79 Pfg.

354 M . — Pfg.
550 M. 87 Pfg.
171 M . 01 Pfg.
241 M. — Pfg.

46 M . 39 Pfg.
hre, mit dem Abschlag in Pro-

' U
Zu unserer Hochzeltsfeiererlauben wir uns hiemit, Freunde, ^

I Verwandte und Bekannte auf
Sonntag dm 5 . Juki

in das Gasthaus zum »Stern* hier
freundlichst einzuladen.

von Enzthal,
Dienstknecht bei Löwenwirt Schex in Altensteig.

Naria Urilii',
Tochter des Jakob Friedrich Hahr, Säger von Wörnersberg

cmpüedlt sick L . LssmtiiiiAeii, vcrsdil . Handels- und Hsvciksstaiid
und tit . krivstsn rur ^ otsrtiAuvA aller Vriiokarbsitsn

L sickert dsi kükscksr ^ .uskükruuA prompte ' L billigste LsdieiniNA rin.

I -LAsr irr Os -n ^isi -, Oonospt - L I - ost -I - Lpisreii
Lrlse -Ooirvsrts etc.

E Wi/reiirr irr

Die mit den neuesten Lekritten L VsrsdsrnnAen susZestattete

a/c / TsdeUe«, FaLtureo, Feciiollcxec, Kcic-
Uckeo , ^ /oooxca-nweii, Virtteo-
Lo/teo , KocLceitcLokei !, KeccLö/tcLakeo , ^ eriobllLFiLviren,

Araiierdne/s «, Aoi/eüeo , Ztalliteo, MerLe « etc.

paquei L 15 ?1g.
von l> . käossr L k !L in 8 tuttgaet.

Zu haben in:
Altensteigbei FrauC. D. Beeri's Witwe, den HerrenChr. Bnrg-

hard , M . Naschold , Carl Walz,
in Ebhausen bei HerrnI . Härtner,
in Egenhausen bei HerrnI . Kaltenbach,
inPfalzgrafenweiler bei den HerrenC . Guteknnst, C . F . Heintel

undH. Henningen.
Altensteig Stadt.

Mr Holzhauer!
Holzausmhmcbüchlein L Hauerscheine

sind zu haben in der
W . Rieker '

schen Buchdruckeret.

Revier Altensteig.

Wegbau-Akkord.
Die Chaussierung des Eichhalde¬

wegs bei Bösingen wird im Sub¬
missionsweg vergeben . Ueberschlag
4500 Mark. Offerte in Prozenten
der Ueberschlagspreisesind versiegelt
und mit der Aufschrift »Eichhalde¬
wegbau* versehen bis
2. Juli d . I ., vorm. 8 Uhr,
zu welcher Zeit die Eröffnung statt¬
findet beim Revieramt einzurcichen,
wo auch Ueberschlag und Beding¬
ungen zur Einsicht aufliegen.

Altensteig, 27 . Juni 1885.
K. Revieramt.

Vorrätig bei Christian Burghard
in Altensteig:

Scttisckeinl , vvotdsciimkckcncl , kütilend

kllSiiiMAier -InüLatioii.
Die 8rsuse-!. imosmdtz-8ondon8 (Ment , in 6. meUk
Stauten) densluon sich vorrüZljeb bei ? jlei«
I> srircstun »sde6ürfni -'Seu> und srird
im Sommerals im Winker,
steioeg., bsndpsriien , Isgden , stsanöver,
Lallen , Lonesrten , Ibeater eio . ru ewpkeülen.

<!ie bequemste und scbnellste Lrtz>— in einem
üiLL Nasser — r;eben sie ein liSodst 2ngenek «eL

und stüklendes , dabei sanktärer 6etrL,̂ .
Sebaebteln ä 10 Londons 1 DIK. — klg-
I^isteben mit 96 ^ 9 » 60

"
ün obixen Druedt-Xromen assortirt).

6sdn. Zkollwet-ek , Köln.
Die Drause -Dimonade -D-mbons sind in

fast allen Niederlagen Stollwerest 'Lober 6boec>Iaden
und Kondons vorrätius', oder rverden aul Verlangen

Mie einfachsten Hausmittel sind
Most von überraschender Wirk¬
er ung. Nicht nur , daß durch
rechtzeitige Anwendung derselben
mancherernsten Erkrankung
vorgebeugt wird, sondern es
sind selbst äußerst hart¬
näckige Krankheiten oft durch
ganz einfache Hausmittel über¬
raschend schnell geheilt worden.
Darum dürfte allen, namentlich
aber kranken Personen der Hin¬
weis auf eine kleine Schrift will¬
kommen sein, in welcher eine An¬
zahl der bewährtesten u. wirklich
empfehlenswerten Hausmittel zu¬
sammengestellt und beschrieben
sind. Diese Schrift führt den
Titel : „Der Krankenfreund* und
wird gegen eine lO-Pfg.-Marke
bereitwilligstfranko übersandt
von Richters Verlags-Anstalt in
Leipzig.

Schuldklag-Formulare

Frankfurter Goldkurs
vom 29. Juni 1885.

20-Frankenstücke M. 16. 15— 19
Englische Sovereigns 20. 28—33
Russische Imperiales 16. 70- 74
Dukaten . . . ' 9 50—55>
Dollars in Gold . 4 15—18
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